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Prozess Ein 25-Jähriger aus dem nördlichen Altkreis hat Rezepte gefälscht und ist in eine Apotheke eingebrochen.
Der Grund: seine Abhängigkeit von diversen Suchtmitteln. Von Luca Schmidt

DieWurzel allen
Übels ist ihre
Abhängigkeit.
Uta Herrmann
Richterin am Amtsgericht Crailsheim

U rkundenfälschung in
sieben Fällen, zwei
Diebstähle und ein ver-
suchter Diebstahl: We-

gen dieser Taten stand jüngst ein
25-Jähriger aus dem nördlichen
Altkreis vor dem Amtsgericht
Crailsheim. Ihm sei klar gewesen,
dass er für die Taten belangt wer-
de, erklärte er Richterin Uta Herr-
mann. Damals sei ihm das aller-
dings egal gewesen – was haupt-
sächlich auf seine Abhängigkeit
von diversen Suchtmitteln zu-
rückzuführen war.

Medikamente besorgt
Geständig und reuig tritt der jun-
ge Mann auf, der innerhalb von
eineinhalb Monaten gleich meh-
rere Straftaten begangen hat. Im
April und AnfangMai hatte er Re-
zepte gefälscht, um an Medika-
mente zu gelangen – insgesamt
sieben Mal.

Wo er die Vordrucke herhatte,
will Herrmann wissen. Aus dem
Internet, bezahlt habe er mit der
Kryptowährung Bitcoin, antwor-
tet der 25-Jährige. Lediglich un-
terschreiben musste er die Doku-
mente noch.

Das tat er in einigen Fällen im
Namen eines Arztes aus seiner
Nähe, da habe er ein bisschen ge-
kritzelt – „die Schrift von Ärzten
ist meist sowieso nicht allzu
schön“. Die Namen der Patienten

auf den Rezepten habe er frei er-
funden.

Diese Vorgehensweise klappte
gleich mehrereMale bei verschie-
denen Apotheken in Crailsheim.
Dann aber sei ihm das Geld aus-
gegangen, das er für Rezept-Vor-
drucke undMedikamente ausgab.

Also brach er zunächst in eine
Crailsheimer Apotheke in der In-
nenstadt ein und stahl dort Me-
dikamente im Wert von rund
900 Euro. Den Nothammer, mit
dem er die Scheibe einschlug, hat-
te er zuvor aus einem Bus mitge-
nommen. Für den Tresor fand er
einen Schlüssel.

Genau erinnere er sich nicht
mehr an die Tat, er habe sein Ge-
hirn zu dieser Zeit „ständig be-
täubt“. Er wollte schnell rein und
wieder raus, dabei viele Medika-
mente mitnehmen – in der Hoff-
nung, dass etwas für ihn dabei ist.

Nur zwei Tage später ging er
wieder auf Raubzug. An der ers-
ten Apotheke scheiterte er mit
dem Notfallhammer am Spezial-
glas, also nahm er sich erneut die
Apotheke vom ersten Diebstahl
vor. Dieses Mal entwendete er
Medikamente aus dem Nachttre-
sor – allerdings war das, was er
suchte, nicht dabei. Diese Straf-
tat habe er „umsonst begangen“.
Nur einen Tag später wurde sein
Zimmer von der Polizei durch-
sucht, die die Medikamente bei

ihm fand. Das hielt den 25-Jähri-
gen aber nicht davon ab, noch ein-
mal zwei Rezepte zu fälschen.

Auf die Schliche kam ihm die
Polizei, weil der Arzt, dessen Un-
terschrift er mehrereMale fälsch-
te, den Beamten eine Kopie des
fingierten Rezeptes zuschickte.
Außerdem erkannte ihn eine
Apothekenmitarbeiterin, die in
Crailsheim und Blaufelden arbei-
tete. In Blaufelden versuchte er
ebenfalls, mit einem gefälschten
Rezept anMedikamente zu gelan-
gen, was aber misslang.

Bereits mit 13 Jahren konsu-
mierte der Angeklagte zum ers-
ten Mal Marihuana. Zwei Jahre
später begann er mit syntheti-
schen Drogen. Damals sei das
noch kein Problem gewesen, da
er fast ausschließlich am Wo-
chenende konsumiert habe, er-
klärt er vor Gericht.

Mit 22 wurde es aber zum Pro-
blem: Der Angeklagte nahm ein
Opioid in Form eines Medika-
ments zu sich, weil dies für ihn
leicht verfügbar war. Fünf Mona-

te später habe er gemerkt, dass es
ihm schlecht ging, wenn er nicht
konsumierte. Als es schwieriger
für ihn war, an das Medikament
zu gelangen, kaufte er Heroin und
spritzte es sich.

Schließlich nahm der 25-Jähri-
ge an einem Substitutionspro-
gramm teil sowie an einer Sucht-
beratung. Er nahm also Ersatzmit-
tel von einem Arzt ein statt Dro-
gen – dennoch konnte er sich von
deren Konsum nicht lösen. Hin-
zu kam, dass er nun diverse Me-
dikamente konsumierte, um einen
Rausch zu bekommen. Dies führ-
te letztlich zu den Straftaten.

Bitter für den Angeklagten: Im
Februar dieses Jahres hätte er ein
Entgiftungsprogramm antreten
sollen. Dieses fiel jedoch corona-
bedingt aus. Hätte er dieses be-
gonnen, wäre es womöglich nicht
zu den Diebstählen und Urkun-
denfälschungen gekommen. So
sei er aber in der Luft gehangen
und habe mit Entzugserscheinun-
gen zu kämpfen gehabt, erklärt
der 25-Jährige.

Dass er alle Taten zugab, stets
einer geregelten Arbeit nachging
und sich damals wegen seiner
Sucht in einer Notlage befand,
hielten ihm sowohl Staatsanwäl-
tin Franziska Thanel als auch
Rechtsanwältin Anna Göbel zu-
gute. Zudem entschuldigte er sich
bei einem Arzt und dem Personal

einer Apotheke. Allerdings, so
Thanel, habe er bereits zwei Vor-
strafen, eine davon einschlägig.
Zusätzlich habe er direkt nach der
Hausdurchsuchung mit den Re-
zept-Fälschungen weitergemacht.
Darüber hinaus würden zehn Ta-
ten innerhalb von eineinhalb Mo-
naten zumindest ein geringes
Maß an krimineller Energie beim
Angeklagten zeigen.

Anwältin Göbel setzte dem
entgegen, dass durch die Urkun-
denfälschung niemand zu Scha-
den kam.

Viele Auflagen
Richterin Uta Herrmann verur-
teilte den 25-Jährigen zu einem
Jahr und drei Monaten Haft auf
Bewährung. Ihm soll ein Bewäh-
rungshelfer zur Seite gestellt wer-
den. Zudemmuss er 1000 Euro an
eine gemeinnützige Organisation
bezahlen und 80 Arbeitsstunden
leisten. Außerdem müsse er das
Substitutionsprogramm fortfüh-
ren und sich um eine stationäre
Therapie bemühen, denn: „Die
Wurzel allen Übels ist ihre Ab-
hängigkeit“, so die Richterin.

Er könne eigentlich ein „ge-
chilltes Leben“ führen, wenn er
nicht ständig gegen seine Sucht
kämpfenmüsste, sagte Herrmann.
Wenn er aber noch einmal eine
ähnliche Tat begehe, dann sitze
er im Gefängnis ein.
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